| Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn Vorſtädte Mocker und Pod zorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


gegründet 1760. 


| Medartion und Expedition Zärkerfir, 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Die Manöver der öeutſchen Flotte 


erlangen in dieſem Jahre eine ganz außergewöhnliche, bisher 
nicht dageweſene Ausdehnung. Der Grund dafür iſt vor allen 
Dingen in der ſtarken Vermehrung unſerer Kriegsſchiffe im Laufe 
der letzten Jahre zu ſuchen; denn wean ein ſtarkes, kriegsbereites 
Material vorhanden iſt, muß auch ſeine praktiſche Anwendbarkeit 
erprobt werden. Die deutſche Küſtenlinie, die es in einem Kriege 
zu vertheidigen gilt, iſt von außerordentlichem Umfange, die 


heimiſchen Gewäſſer ſind keineswegs ſo einfach, daß ſie nun 


ohne weiteres überſehen werden und für den Ernſtfall richtige 
Anordnungen ſicher auf Grund von theoretiſchen Grundſätzen ge⸗ 
troffen werden könnten. Wie eine ſtarke Armee die Verwendung 
von entſprechenden Truppenmaſſen im Manöver erforderlich macht, 
ſo iſt bei der Marine ein erhebliches Schiffsaufgebot wenigſtens 
von Zeit zu Zeit nicht zu umgehen. Die Koſten diejer Friedens⸗ 
Übungen find naturgemäß nicht gering, fie werden indeſſen aus⸗ 
mahmslos in allen Staaten angeordnet. Wir ſehen in England 
Seemandver von einer Schiffszahl ausgeführt, die größer iſt, als 
die geſammte Flotte des deutſchen Reiches, und Frankreich 
Er ſich, England in dieſer Beziehung noch in den Schatten 
u ſtellen. 

Man ſollte meinen, in England etwa, das ſchon ſeit Jahr⸗ 


hunderten über eine mächtige Kriegsflotte verfügt, müßte man 


noch gerade doch ſo weit kommen oder vielmehr ſchon gekommen 
ſein, feſtzuſtellen, wie im Ernſtfalle die vorhandenen Kriegsſchiffe 
verwendet werden müßten. Aus einer ſolchen Thatſache würde 
die andere dann folgen, daß dieſe ſommerlichen Schiffsübungen 
eingeſchränkt werden könnten. Indeſſen dahin kommt man doch 
nicht. Wenn im Militärweſen eine außerordentliche, weitgehende 
Umwälzung, eine Neugeſtaltung und Abſchaffung veralteter Be⸗ 
ſtimmungen eingetreten iſt, ſo iſt dieſe Reform in der Landarmee 
noch gar nicht mit den techniſchen Neuerungen zu vergleichen, die 
in der Marine Platz gegriffen haben. Ungefähr iſt man in der 
Landarmee doch zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen, und die 
Verbeſſerung des heutigen Repetiergewehres wird keinen ſolchen 
Schritt mehr machen, wie derjenige war, der vom Zündnadelge⸗ 
wehr bis zur heutigen Schußwaffe des Fußvolkes gethan worden 
iſt. Anders bei der Marine, wo eine Neukonſtruttion der 
koloſſalen Schiffskoloſſe ſofort eine andere Neukonſtruktion wach⸗ 
ruft, die andere Vorausſetzungen für das Gefecht bedingt und 
umfangreiche Einübungen erfordert. So kommt man in der 
Vervollkommnung der Kriegswaffen der Marine Schritt für 
Schritt vorwärts, aber vom Ende mag man noch ſehr weit ent⸗ 
fernt ſein. 

Darin liegt der Grund für die Nothwendigkeit der nimmer 
endenden Schiffsübungen im Frieden, in welchen uns die größten 
europäiſchen Seemächte, Frankreich und England, noch immer 
ſehr weit voraus ſind. Deutſchland hat gegen früher eine er⸗ 
heblich ſtärkere Kriegsmarine; ſchon die vermehrten Aufgaben 
unſerer Flotte begründeten die Vermehrung, aber der Beſtand 
der Schiffe wird ſich doch immer in gewiſſen Grenzen halten und 
auch halten müſſen. Unſere Hauptkraft liegt in der Landarmee, 
die Marine wird immer die Aktion der letzteren mindeſtens in⸗ 
direkt unterſtüßzen müſſen und kaum in die Lage kommen, durch 
ſelbſtändige Siege den Krieg zu entſcheiden. In einem Kriege 
mit Frankreich oder Rußland, in welchem doch unſere Marine 
eigentlich nur eine Rolle ſpielen kann, kann die deutſche Flotte 
nicht daran denken, nach Cherbourg oder Breſt in Frankreich oder 
nach Kronſtadt in Rußland zu dampfen und eine Beſchießung 
dieſer feindlichen Seefeſtungen zu beginnen. Wir würden damit 
die eigene Küſte von Vertheidigern entblößen und für den Aus: 
gang des Krieges wäre auch eine Einnahme der feindlichen 
Küftenpläge, die aber doch ſchon zu den Unwahrſcheinlichkeiten 
gehört, nicht beſtimmend. Die deutſche Flotte kann in unſeren Ge⸗ 
wäſſern eine feindliche Angriffsflotte ſchlagen, aber ihr Hauptzweck 
wird nicht in Erringung von Siegen über feindliche Seeſtreit⸗ 
222 zu ſuchen ſein, ſondern in dem wirkſamen Schutz unſerer 

Uſte. 
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liniken ide dung g 

Die alten Kliniker neue großartige, muſte 
Bauten erſetzt, die alten trauten Kneipen, fie N been 
verſchwunden und haben großartigen Bierpalaſten und Cafes Platz 
gemacht, die alte „Halle“, wo man jo oft bei dem „Schwooger“, 
wie Student und Hallore ſich gegenſeitig tituliren, Schutz vor 
dem verfolgenden Arm der Juſtiz oder vor der ihm hinterliſtig 
auflauernden Tücke der Hallenſer „Lattjer geſucht und gefunden 
hat, — er kennt ſie nicht wieder, breite gepflaſterte Straßen und 
Plätze find aus den kleinen Kothen und Drecktümpeln hervorge⸗ 
wachſen. Kurz, Halle iſt Großſtadt geworden, elektriſche — 
ziehen ihre Geleiſe nicht allein durch die neuen, breiten Straßen, 
ſondern zwängen ſich auch durch die krummen, * 
und dabei ſtark belebten Gafjen der Altſtadt. Trotz dieſer Um⸗ 
wälzungen hat ſich noch ein gut Stück fröhlichen Studenten⸗ 
lebens in Halle erhalten. Da ſind ſie ja, die alten theuren 
Farben, die auch einſt die Bruſt des jetzt greiſen Muſenſohnes 
ſchmückten. Stolz marſchieren fie einher, die Burſchenſchaften 
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Der Streit darüber, ob Panzerſchiffe eine wirkſamere Kriegs- 
waffe der Marine bieten als Torpedoboote, iſt noch nicht zum 
Abſchluß gekommen, und Deutſchland wird bei ſeiner jungen 
Marine kaum in die Lage kommen, hier eine endgiltige Ent- 
ſcheidung zu treffen. Es wird ſich nach der Thätigkeit der See: 
mächte richten müſſen, mit welchen es ſich im Ernſtfall einmal 
meſſen kann. Und da darf nicht überſehen werden, daß Frank⸗ 
reich in erſter Reihe mit fieberhaftem Eifer auf den Bau von 
großen gepanzerten Schlachtſchiffen bedacht iſt, für welche Maß. 
nahme an erſter Stelle der Vorgang Englands ins Feld geführt 
wird. Dieſe Begründung iſt aber nicht die einzige, es wird auch 
wie bei allen militäriſchen Dingen, die von Paris aus angeordnet 
werden, mit auf Deutſchland Bezug genommen. Deutſchland 
muß ſelbſtverſtändlich den Hauptzweck ſeiner Kriegsmarine ſtreng 
im Auge behalten, es kann aber den gewaltigen Anſtrengungen 
Frankreichs gegenüber unmöglich völlig die Hände in den Schoß 
legen. 

5 Seit den vorjährigen Manövern iſt die deutſche Marine von 
einem ſchweren Unfall betroffen worden, es war die bekannte 
Kataſtrophe auf dem Panzerſchiffe „Brandenburg“ im Kieler 
Hafen. Der Vorfall ſtand in der Geſchichte der deutſchen Kriegs- 
marine bis dahin vereinzelt da, und er hat keine Wiederholung 
ſeitdem gefunden. Wir hatten keinen Anlaß, uns durch dieſen 
traurigen Vorfall ins Bockshorn jagen zu laſſen, um ſo weniger, 
wenn wir beim Beginn der großen brittſchen Seemanöver vor 
Kurzem von einer ganzen Reihe größerer und kleinerer Unfälle 
auf den Kriegsſchiffen der erſten Seenation Europas gehört 
haben. In Frankreich ſtehen die Dinge ſogar noch weit ſchlimmer; 
eine Staalskommiſſion hat bei der Unterſuchung der großen 
Werfte im ſüdfranzöſiſchen Hafen Toulon recht peinliche Dinge 
aufgedeckt. Das ſoll nicht nochmals erwähnt werden, um die 
Seekräfte jener fremden Staaten herabzuſetzen, ſondern nur 
deshalb, um eine abfällige Kritik der eigenen heimiſchen Seemacht 
zu hindern. 

Jung an Jahren, aber hoch an Anſehen iſt fürwahr die 
deutſche Flotte, und ſie wird auch bei den diesjährigen Uebungen 
ſicher ihrem Rufe Ehre machen. An unſeren Küſten und unſerer 
Küſtenvertheidigung iſt ſicher das Meiſte geſchehen, aber die Probe 
auf das Exempel bleibt doch noch übrig, und dieſe erbringt eben 
der Manöverausgang. . 


Deutſches Reich. 
Unſer Kaiſer nahm am Donnerſtag in Wilhelmshaven die 
Meldung des Oberſtkämmerers Erbprinzen zu Hohenlohe⸗Oehringen 


Vortrag und arbeitete mit dem Chef des Marinekabinets und 
dem Vertreter des Chefs des Militärkabinets. Abends hat ſich 
der Kaiſer nach Wilhelmshöhe zu ſeiner Familie begeben, wo 
die Ankunft heute, Freitag, erfolgte. Der Aufenthalt wird 
zwei Tage währen. Die Kaiſerin bleibt bis Mitte, die kaiſer⸗ 
lichen Prinzen bis Ende Auguſt in Wilhelmshöhe. 

Dem Kaiſer wird nach Beendigung der Cholerakonferenz 
in Berlin, die z. Z. tagt, über den Stand der Cholera in Weſt⸗ 
preußen und im Weichſelgebiet Vortrag gehalten werden. Dieſer 
Vortrag dürfte mit der demnächſt zu treffenden Entſcheidung des 
Kaiſers über einen etwaigen Ausfall der großen Herbſtmanöver 
in Verbindung ſtehen. 


Prinzregent Luitpold von Bayern verlieh dem Staats⸗ 
ſekretär des Reichsmarineamts Vizeadmiral Hollmann das 
ne 10 erg Militärverdienſtordens. 

eichskanzler Graf Caprivi iſt von Wilhelmshafen na 
Berlin zurückgekehrt. f : 3 2 

Bei der Landtagserſatzwahl in Marburg am Donnerftag 
wurde Landrath von Trott (konſ.) mit 101 Stimmen zum 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes wiedergewählt. Souchay 
(ntlib.) erhielt 34, Breitſtadt (lib.) 17 Stimmen. 

Der Reichsanzeiger ſchreibt: In der Ausgabe des 
Reichs⸗ und Stanisanzeigers vom 4. Mai d. Js. wurde die in 
a AA ———————————————— 


Alemannia und Germania, die Korps der Preußen, Altmärker, 
Sachſen, Weſtfalen, Teutonen und Normannen, die Lands⸗ 
mannſchaften Neoboruſſia, Pommerania, Palaiomarchia und 
Hercynia und viele andere Verbindungen und Vereine, 
die zum Theil auch ſchon in früherer Zeit beſtanden, 
zum Theil jedoch dem alten Muſenſohn vollkommen unbekannt 
ſind. Ja, iſt es auch nicht mehr das alte, urwüchſige Studenten⸗ 
Leben wie in Jena und Erlangen, das der Student in Halle 
genießen kann, ſchön iſt es doch noch im lieblichen Saalethal, 
von dem Eichendorff ſingt: 


Da ſteht eine Burg über'm Thale 
Und ſchaut in den Strom hinein. 
Das iſt die fröhliche Saale, 

Das iſt der Giebichenſtein. 


Da hab ich ſo oft geſtanden, 

Es 1 Thäler und Höh'n 
Und ſeitdem in allen Landen 

Sah ich nimmer die Welt ſo ſchön. 


Dem Halleſchen Muſenſohn iſt von jeher großer Fleiß nach⸗ 
gerühmt worden. Trotzdem darf er ſich nicht zu der beſten 
Sorte von Menſchen zählen. Denn nur dreierlei Arten von 
Menſchen giebt es in Halle: Hallenſer, Halloren und Hallunken. 
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entgegen, empfing den Staatsſekretar des Reichsmarineamts zum 


verſchiedene deutſche Zeitungen aus franzöſiſchen übernommene 
Angabe, daß nach einem bei Gelegenheit des internationalen 
Kongreſſes in Rom mitgetheilten Vortrage des Generalſtabs⸗ 
! arztes der Armee von Coler behufs Feſtſtellung der Wirkung 
der neuen Schußwaffen auf 480 bekleidete, mit Waffen verjegene 
und vollkommen ausgerüſtete Leichen Schüſſe abgefeuert ſeien, als 
unrichtig bezeichnet, da thatſächlich nur Verſuche an mit Lein⸗ 
wand umhüllten Präparaten des Anatomiſchen Inſtituts gemacht 
ſind. Neuerdings enthalten einige Zeitungen nachſtehende 
| Mittheilung: Etwa 80 Leichen, nicht anatomiſche, in Leinwand 
genähte Präparate, wie der „Reichsanzeiger“ ſ. Z. behauptete, 
wurden nach einer dem „Berl. Korr. Bur.“ zugehenden Mit⸗ 
theilung der Infanterie⸗Schießſchule zu Spandau nach und nach 
zu Schießverſuchen, welche in den Monaten Januar, Februar 
und März d. 38. auf dem Gelände derſelben gemacht wurden, 
zur Verfügung geſtellt. Die als Scheiben dienenden Leichen 
wurden bekleidet und unbekleidet, freiſtehend, wie hinter 
Deckungen gelegt, zur Feſtſtellung der Geſchoßwirkung von 
Offizieren und Unteroffizieren beſchoſſen. Mit Tüchern bedeckt 
und profanen Augen durch ſtrenge Abſperrungsmaßregeln ent⸗ 
zogen, lagen die Verſuchsobjekte oft mehrere Tage hintereinander 
auf den Scheibenſtänden umher, bis ſie zuſammengeſchoſſen und 
für weitere Verſuche untauglich, zur ewigen Ruhe gebettet 
wurden. Jene wiederholt vorgebrachte Behauptung iſt eine 
durchaus unrichtige; es ſind nur mit Leinwand umhüllte 
Präparate des Anatomiſchen Inſtituts verwandt und nach Been⸗ 
digung der Verſuche an die Anatomie zurückgegeben worden. 


Landrath Geſcher in Rees, der im Reichstag ale „katholiſch⸗ 
konſervativer“ Vertreter von Rees⸗Mörs Hoſpilant bei den Kon⸗ 
ſervativen iſt, ſoll, nach der „K. V., demnächſt als vortragender 
Rath in das Reichsſchatzamt berufen werden. Er iſt ein Anhänger 
der höheren Tabakbeſteuerung. 


Ueber den Entwurf eine 8 preußiſchen Waſſergeſetzes 
haben die ſchleſiſchen Handelskammern ein Gutachten erſtattet, das 
den Entwurf als eine willkommene Gabe der Geſetzgebung be⸗ 
zeichnet, weil durch ihn an die Stelle eines in viele Einzelgeſetze 
line Rechtszuſtandes eine einheitliche Kodifikation geſetzt 
wird. 


Der graue Mantel wird nunmehr auch im a 
Heere eingeführt. 0 ſächſiſchen 


Aus Deutſch⸗Südweſtafrika berichtet das „ „u 
ein Abkommen zwiſchen Major Leutwein und dem Saga Oi 
Hereros. Danach iſt zwiſchen dem Landeshauptmann Major 
Leutwein und dem Oberhäuptling der Hereros, Samuel Maha⸗ 
rero in Okahandya, auf Wunſch der letzteren eine Vereinbarung 
getroffen worden, wonach der Landeshauptmann verſprochen hat 
in Ofahandya eine Bejagung von mindestens 1 Offizier und 
20 Mann zu ſtationiren. Der Oberhäuptling ſorgt für vorläufige 
Unterkunft, ſtellt Grund und Boden für ein ſofort in Angriff 
zu nehmendes Stationsgebäude und Garten, ſowie Arbeitskräfte 
unentgeltlich zur Verfügung. — Die Schutzverträge, welche von 
Uechtritz auf der von ihm geleiteten Kamerunhinterlandexpetition 
im November 1893 mit den Häuptlingen Farunko von Saddo 
und Malumfee von Malumfee und am 4. Februar 1894 mit 
Muhammadu, Abbu ben Iſſa, Sultan von Ngaundere abge⸗ 
ſchloſſen hat, find vom Kaiſer genehmigt worden. f Weiter 
veröffentlicht das „Kolbl.“ die umfangreiche kaiſerliche Verordnung 
betr. die Rechtsverhältniſſe an unbeweglichen Sachen in Deutſch⸗ 
Oſtafrika mit der Grundbuchsregelung. — Der Gouverneur von 
Deutſch⸗Oſtafrika berichtet, daß von vielen Küſten und Innen» 
Stationen des Schutzgebiets Nachrichten über Schädigungen der 
Ernte durch Heuſchreckenſchaaren und eine bereits vorhandene oder 
demnächſt zu befürchtende Hungersnoth eingetroffen ſind. Der 
Gouverneur beabſichtigt, nach Möglichkeit Nahrungsmittel nicht 
unentgeltlich zu vertheilen, ſondern billig zu verkaufen bezw. für 
Arbeit als Lohn zu zahlen. Er verſpricht ſich davon wohlthätige 
Folgen, indem durch den erheblich geſteigerten Andrang der Ein⸗ 
Le 


— 


Da nun der Student eins von den beiden erſten zu ſein ſich 
meiftens nicht rühmen kann, bleibt ihm ſchließlich nichts anderes 
übrig, als ſich in die Klaſſe der Hallunken einzureihen. Aber 
auch manche Gefahr hat Halle mit ſeiner Vergrößerung für den 
jungen Muſenſohn mit ſich gebracht. Die Moral iſt hier, kann 
man faſt jagen, tiefer geſunken als in mancher Großſtadt. Ein 
altes Sprichwort, in dem es heißt: Es giebt foviel Jungfrauen 
in Halle, als Walfiſch in der Saale, bringt einen allerdings der 
Vermuthung nahe, daß es von jeher ſo geweſen iſt. Eins muß 
man den Halleſchen Mädchen laſſen, hübſch find fie, liegt doch 
Halle auch in Sachſen, wo bekanntlich die ſchönen Mädchen auf 
den Bäumen wachſen. Schon mancher Muſenſohn hat bei 
ſeinem Suchen nach Wiſſenſchaft, und Gelehrſamkeit ſein Herz 
bier verloren und das geliebte Mädchen, wenn ſie ihm treu war 
als feine Gattin mitgenommen in die ferne Heimath, die Pläne 
der fürſorglichen Mutter durchkreuzend, die ſich im Stillen längft 
eine reiche Tochter unter den Schönen des Landes erkoren hatte 
Doch ſchließen wir unſere Betrachtungen. J fröhlicher 
Stimmung wird jedenfalls Jung und Alt, Vater und Sohn die 
Feſttage verbringen, und alle werden zweifelsohne die Verſe des 
Univerſitätsliedes wahr machen: f 


„Und in Halle 
Da ſaufen ſie alle.“ 


—ͤ— — —  — 
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Aus Kamerun iſt Dr. 


plinarverfahren gegen den Kanzler Leiſt und Aſſeſſor Wehlau 
aufzutreten haben. 
Rus land. 
Deſterreich⸗ Ungarn 
Zum Tode des Erzherzogs Wilhelm. Die Ueber⸗ 


jührung der Leiche des Erzherzogs Wilhelm von Baden nach Wien hat am 
Mittwoch Abeud ſtattgefunden. Um 9 Uhr hatte die Einſegnung in der 


erzherzoglichen Hauskapelle ſtattgefunden. Zahlreiche Erzherzoge und Erz⸗ 


herzoginnen waren dabei zugegen. Sodann wurde die Leiche nach dem 
Bahnphoſe übergeführt, wo Generale, Offiziere und Deputationen aufgeſtellt 
waren. Der Sarg wurde in einen ſchwarz drapirten, mit Wappen des 
Deutſcheu Ritterordens geſchmückten Waggon gehoben und auf einen 
ſchwarzen Katafalk geſtellt. Die Ankunft in Wien erfolgte um 11 Uhr. 
Der Sarg mit der Leiche wurde in den ſchwarz drapirten und mit Wappen 
geſchmücklen Hof⸗Warteſalon getragen und dort auf einen Katafalk geſtellt. 
Nach Einſegnung der Leiche wurde der Sarg auf den Leichenwagen gehoben. 
Letzterer war mit 6 Rappen beſpannt und von Trabanten mit Hellebarden 
und Leibgardereitern mit 92 enen Säbeln umgeben. Zu beiden Seiten 
des Zuges bildeten Militär⸗Abtheilungen Spalier. Der Sarg wurde in 
die Pfarrkirche der Hofburg getragen und dort aufgeſtellt. Auf dem ganzen 
Wege wurde der Zug von einer großen Menſchenmenge ehrfurchtsvoll be⸗ 
grüßt. Der Andrang nach der Hofburg⸗Pfarrkirche war am Donnerſtag 
ein reger. Als Vertreter des deutſchen Kaiſers nimmt Prinz Friedrich 
von Hohenzollern an den Leichenfeierlichkeiten theil. 
: Belgien. 

Das Befinden der beiden Opfer des in Lüttich im Mai verübten 
Bombenattentates, Herr und Frau Renſon, hat ſich ſoweit gebeſſert, daß 
die Frau ganz wieder hergeſtellt erſcheint, während ihr Gatte zwar noch 
äußerſt ſchwach iſt, aber auf einem Auge die Sehkraft behalten wird. 
Der Brüſſeler Sozialiſtenführer Volders iſt als unheilbar wahnſinnig nach 
dem Irrenhauſe überführt worden. 

Eugland. 

Das Unterhaus ſetzte die Einzelberathung der Bill über die exmittirten 
iriſchen Pächter fort. Die Paragraphen 1, 2, und 3 wurden angenommen. 
Die Konſervativen und liberalen Unioniſten blieben der Debatte gänzlich 
fern. In einer gelegentlich eines Feſtes gehaltenen Rede führte der 
Schatzkanzler Harcourt aus, die Oberhausfrage ſei eine Frage der un⸗ 
mittelbaren Zukunft. Nicht allein in den Finanzfragen, ſondern in allen 
Fragen ſollte der Wille des Volkes maßgebend ſein. 

Frankreich. 

Der Prozeß gegen Caſerio hat begonnen. Früh Morgens 
um 4 Uhr 30 Minuten wurde der Mörder aus dem Gefängniß nach dem 
Juſtizpalaſt übergeführt. Aus Anlaß dieſes Ereigniſſes hatte die Polizei 
beſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen. Alle Bahnhöfe wurden aufs ſorg⸗ 
fältigſte bewacht, der Juſtizpalaſt iſt durch ein volles Bataillon Truppen 
beſetzt. Die Ueberführung vollzog ſich ohne Zwiſchenfall. Auf einen 
Zellenwagen, der aber den Präſidentenmörder nicht trug, wurde ein ver⸗ 
geblicher Angriff unternommen; einige mit Revolvern bewaffnete Männer 
ſuchten denſelben anzuhalten, in der Meinung Caſerio ſitze drin, in der 
Abſicht dieſen zu befreien. Die Revolverhelden wurden verhaftet. Vor 
dem Juſtizpalaſte haben ſich nur W wenige Neugierige einge⸗ 
funden, die ſich ruhig verhalten. Der Sitzungsſaal iſt vollftändig gefüllt. 
Eintritt haben nur diejenigen erhalten, die im Beſitze einer Eintrittskarte 
find. Den Vorſitz führt der Gerichtsrath Breuillac, der Generalprokurator 
Fochier dertritt die Anklagebehörde. Sodann wird Cajerio hereingeführt. 
Der Vorſteher der Advokatenſchaft Dubreuil führt die Vertheidigung. Auf 
die Frage des Präſidenten nach den Perſonalien erwidert Caſerio mit 
leiſer Stimme. Nach Verleſung der Anklageſchrift und dem Aufruf der 
Zeugen beginnt das Verhör des Angeklagten. Als Dolmetſcher fungirt 
Handelsſchüllehrer Genneval. Ein neues Kriegswerkzeug, beſtehend 
aus einem mit 110 Projektilen geladenen Rade, das auf die Schienen ge⸗ 
ſtellt wird, ſelbſtthätig fortrollt und die Züge zerſtört, iſt dem Prüfungs⸗ 
ausſchuß für militäriſche Erfindungen in Paris vorgelegt worden. it 
der Turpinſchen Erfindung ſollen Verſuche angeſtellt werden. 
Präſident Caſimir Perier hat mit dem in Aix⸗les⸗Bains weilenden Könige 
von Griechenland Begrüßungstelegramme ausgewechſelt. 

Bulgarien. l 

Stambulow veröffentlicht eine Erklärung, worin er betont, daß es 
ſeinem Nachfolger Stoilow nicht gelingen werde, die Ruhe in Bulgarien 
aufrecht zu erhalten. Sobald die ruſſophile Partei mit Thaten hervor⸗ 
treten und ihre Abſicht, die Entfernung des Fürſten, durchzuführen ver⸗ 
ſuchen werde, rathe er im Intereſſe und der Ruhe des Landes, wie zur 
Sicherheit des Fürſten, die Zügel der Regierung Tontſchew oder Rados⸗ 
lawow er geben. Beide ſeien zwar feine Feinde, aber ehrliche und ener⸗ 


giſche Männer. 
Griechenland. 
Die Nachricht von der Unterſtützung der Anſprüche der deutſchen 
Gläubiger an den griechiſchen Staat durch die deutſche Regierung ſowie 
von der Abberufung der deutſchen Geſandtſchaft aus Athen gilt als ver⸗ 
früht. Dagegen wird gemeldet, daß der engliſche Delegirte des Gläubiger⸗ 
Komitees Athen verlaſſen hat. — 
Amerika. 
Nach einer Meldung aus Buenos⸗Ayres marſchiren 3000 Inſurgenten 


auf Porto Alegro. 
Aſien 


Japan hat nunmehr offiziell den Krieg an China erklärt und von 
dieſem Akte durch eine Note den Mächten Mittheilung gemacht. Gleichzeitig 
wird auch ein Schreiben Japans an die Mächte bekannt, in dem Japans 
Einſchreiten in Korea begründet wird. Cs heißt darin: Als Japan er⸗ 


Rechte Liebe. 
Novelle von H. Limpurg. 


(Nachdruck verboten.) 


Es war Manöverzeit! Ueber die Stoppelfelder dahin galop- 
pirte eine glänzende Reiterſchaar dem nächſten Dorfe zu, deſſen 
Kirchthurmſpitzen zwiſchen den Baumkronen bereits hervor⸗ 
ſchimmerten. Die Reiter waren eine Abtheilung brauner Hu⸗ 
ſaren, deren Anführer, Major von Sendrach, gar ſtattlich im 
Sattel ſaß. Er mochte im Beginn der vierziger Jahre ſtehen, 
ſeiner ritterlichen Geſtalt ſtand die knappe Uniform gut, dem 
ernſten, ſchönen Geſicht verlieh der dunkle Schnurrbart noch einen 
ganz beſonders intereſſanten Ausdruck, ebenſo auch die etwas 
ſchwermüthig blickenden Augen. 

Neben dem Major ritt ſein Adjutant, Lieutenant Baron 
von Bärfeld, ein Salonlöwe vom reinſten Waſſer, der durch ſein 
duftendes Haupthaar und den ſtets muſterhaft gepflegten langen 
Schnurrbart im Regiment eine Rolle ſpielte, freilich auch nur 
allein deshalb. Er war mit Leib und Seele beim Manöver, 
ſpielte aber auch überall, wohin ihn das Schickſal in Quartier 
brachte, den Liebenswürdigen und fing ſogleich Feuer heute für 
blaue, morgen für ſchwarze Augen, bald für blonde Flechten, bald 
für krauſes, braunes Lockenhaar. Schlug dann aber die Abſchieds⸗ 
ſtunde, dann entfloh der treuloſe Amor auch aus ſeinem Herzen 
und machte es bereit, neue Eindrücke in ſich aufzunehmen. 


Heute beſonders war der Herr Lieutenant ſehr vergnügt und 


ſpähte, das Monocle im Auge, eifrig an der gelbgrünen Buchen⸗ 
hecke, welche den Garten eines Guts⸗ und Schloßhofes umſchloß, 
entlang, ohne jedoch ein lebendes Weſen zu entdecken. f 
„Suchen Sie jemanden, Baron Bärfeld?“ frug Major 
von Sendrach, halb beluſtigt dem auffallenden Gebahren 


man es nimmt, Herr Major. Wir kommen 
heute zu meinem Onkel gleichen Namens, Bruder meines Vaters, 
in Quartier und — und —“ 
„Ah, da ſind wohl einige hübſche Couſinen in Sicht?“ 
„Jawohl, Herr Major. Ein ganz famoſes Mädchen, meine 
keine Baſe Ada, dte ich nur als Kind geſehen habe.“ 
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fuhr, daß Korea am 8. Juli die Hilfe Chinas angerufen habe, ſandte es 
aus eigener Initiative 1000 Mann und 5 Kriegsſchiffe nach Korea und 
theilte dies China unter Berufung auf den Vertrag von 1885 mit. Nach⸗ 
dem der Aufſtand faſt niedergeworfen war, verlangte China die Zurück⸗ 
ziehung der japaniſchen Truppen. Japan weigerte ſich, da der Aufſtand 
noch nicht ganz niedergeworfen ſei. Einige Tage darauf wurden franzöſi⸗ 
ſche Miſſionare in Chemulpo von den Rebellen angegriffen. In der darauf 
folgenden Verhandlung beſtritt Japan die Suzerenetät Chinas über Korea. 
Korea hat ſich 1883 als unabhängig proklamirt und ſei von allen Mächten 
mit Ausnahme Chinas als unabhängig anerkannt worden; China habe ferner 
der japaniſcheu Regierung das Recht bewaffneter Intervention in Korea 
zugeſtanden, drittens habe Korea ohne Genehmigung Chinas Freundſchafts⸗ 
und Handelsverträge mit auswärtigen Mächten abgeſchloſſen. Das 
Schreiben ſchließt mit der Verſicherung, daß die japaniſche Regierung jeder⸗ 
zeit bereit ſei, die Erörterung friedlicher Vorſchläge zuzulaſſen, die mit der 
wirklichen Lage und Würde Japans vereinbar ſeien. In zuſtändigen engli⸗ 
ſchen Kreiſen hegt man die Erwartung, der Krieg werde lolaliſirt bleiben 
und die Vertragshäfen, in denen England kommerzielle Intereſſen hat, 
würden nicht in Mitleidenſchaft gezogen werden; im übrigen hat die er⸗ 
folgte Kriegserklärung Japans in England eine unzweifelhafte Parteinahme 
für China hervorgerufen, zu der auch die engliſche Regierung gedrängt 
werden wird. Ueber die Vernichtung des „Kowſhing“ wird noch gemeldet: 
Der dem „Kowſhing“ von dem japaniſchen Admiral ertheilte Befehl, ihm 
zu folgen, rief unter den Chineſen große Erregung hervor. Die Chineſen 
erklärten den engliſchen Offizieren: „Wir wollen nicht gefangen werden 
und ziehen es vor zu ſterben. Wenn das Schiff nach einer anderen Rich⸗ 
tung als nach China geſteuert wird, werden wir euch tödten.“ Obgleich 
der „Kowfhing“ unter engliſcher Flagge ſegelte, ſchoſſen die Japaner mit 
Torpedos und Mitrailleuſen; ſelbſt auf die ins Waſſer geſtürzten Chineſen 
wurde noch geſchoſſen. Die Chineſen kämpften bis aufs äußerſte. — Die 
britiſche Regierung hat China und Japan ihre Neutralität ankündigen 
an und die nöthigen Schritte zum Schutze der britiſchen Intereſſen 
gethan. 


Provinzial: Nachrichten. 
— Gollub, 1. Auguſt. Der dreijährige Sohn des Werkführers Rück 
von hier ſtürzte beim Fiſchangeln in die Drewenz und verſank. Der Gen⸗ 
darmerie⸗Wachtmeiſter Zorn ſprang ſchnell entſchloſſen ins Waſſer und ret⸗ 
tete mit eigener Lebensgefahr den Knaben. Der Retter mußte mehrere 
Male tauchen, um den Verunglückten aufzufinden. 
— Culmſee, 1. Auguſt. Auch hier wird von den Polen eine von 
Vätern und Müttern unterſchriebene Petition um Einführung der polniſchen 
Sprache für den Religionsunterricht in Umlauf geſetzt. Sehr geſchickt wird 
in der Petition nachzuweiſen eſucht, daß nur in der Mutterſprache ein 
erſprießlicher Unterricht möglich ſei, und alle Verbrechen der Sozialdemo⸗ 
kratie, Anarchie, Diebſtähle u. ſ. w. werden auf den Umſtand zurückgeführt, 
daß das Kind durch das mechaniſche Auswendiglernen des deutſchen Kate⸗ 
chismus u. ſ. w. nicht den wahren Inhalt deſſelben erfaſſe. Mit der Ver⸗ 
ſicherung der vollen patriotiſchen Unterthanentreue ſchließt die Petition. 

— Culm, 1. Auguſt. In der Angelegenheit der Unterſchlagungen 
durch den Kaſſirer Lauterborn beim hieſigen Vorſchußverein hatten die 
Mitglieder zu heute eine Verſammlun anberaumt, welche überaus an 
bejucht war. Der Vorſtand und Aufſichtsrath waren hierbei ausgeſchloſſen. 
Herr Kaufmann Grzeſinski ermahnte die Mitglieder zunächſt, den Muth in 
der traurigen Sache nicht zu verlieren. Dann machte er verſchiedene Mit⸗ 
theilungen, in welcher Weiſe der Vorſtand und der Auſſichtsrath des Ver⸗ 
eins gewirihſchaftet haben. Unter anderem ſei erwähnt, daß jeit Januar 
d. Is. überhaupt eine Uebertragung in die Bücher nicht ſtattgefunden habe. 
Statutenmäßig ſollen vierteljährlich außergewöhnliche Nevifion ſtattfinden, 
welche aber nicht ſtattgefunden hätten. Der Kontrolenr des Vereins, Herr 
Rathsherr Schmidt, ſchöpfte ſchon voriges Jahr im Monat November Ver⸗ 
dacht, daß die Kaſſe nicht ſtimme. Bei einer von ihm vorgenommenen 
Reviſion ſei auch ein bedeutender Defekt ermittelt worden. Herr Lauter⸗ 
born, hierüber gefragt, habe ein Pack Wechſel hervorgebracht und ſie Herrn 
S. gegeben mit den Worten: „Na, hier haben Sie noch ein Pack Wechſel.“ 
Es wurde nun beſchloſſen, den Kaufmann Grzeſinski dahin zu bevollmäch⸗ 
tigen, die ganze Sache der Staatsanwaltſchaft zu übergeben. 

— Marienwerder, 1. Auguſt. Die Umgegend von Rehhof wurde iu 
letzter Zeit vielfach durch Ausſchreitungen mehrerer junger Burſchen be⸗ 
üg die von der Arbeit im Weſten zurückgekehrt waren. Wie häufiger, 
wurde auch am letzten Sonntage von Knechten und Mägden auf — 
Nogatbrücke bei Schardau getanzt. Hierbei fam e8 um einer Schönen 
willen zum Streit und zur Schlägerei, bei welcher einer der jugendlichen 
Raufbolde tödttich verletzt wurde. Nach zwei Sunden war er eine Leiche. 
Wie die gerichtliche Sektiou ergab, hatte er 20 Meſſerſtiche erhalten. Zwei 
jener vorerwähnten jungen Taugenichtſe ſind verhaftet worden; ob dieſe 
aber die Thäter ſind, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

— Dirſchau, 1. Auguſt. In Rückſicht auf die Choleragefahr wird in 
der hieſigen Königl. Nedenwerkſtätte vom heutigen Tage ab kalter Kaffee 
ſtatt fh Trinkwaſſers ſämmtlichen Arbeitern zum Genuß unentgeltlich 
verabfolgt. 

— HPpirſchau, 1. Auguſt. In unmittelbarer Nähe der Lieſſauer Zucker⸗ 
fabrik und der nach Marienburg führenden Provinzial⸗Chauſſee wurde durch 
den Landbriefträger der Botenpoſt Dirſchau⸗Kunzendorf am Montag eine 
männliche, gut gekleidete Leiche, etwa 60 bis 70 Jahre alt, aufgefunden. 
Die gerichtliche e wird heute durch das Königliche Amtsgericht 
Marienburg vorgenommen. An der linken Hand der Leiche befindet ſich 
eine Schußwunde, welche durch die Handfläche geht. 

— Dirſchau, 2. August. In der geſtern abgehaltenen Verſammlung 
der Aktionäre der Zuckerfabrik Dirſchau, in welcher 586 Stimmen vertreten 
waren, wurde die vom Auffichtsrath e Dividende von 37 Proz. 
enehmigt. Der Antrag, die für den Bau der Eiſenbahn⸗Ueberführung 
Dinferlegte Summe von 17500 Mark auch zur e zu bringen, 
wurde zurückgezogen. Zum Beigeordneten der Direktion an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Philipfen wurde Herr Sanitätsrath Dr. Scheffler gewählt. 
— Die geſtern vorgenommene Sektion der bei Lieſſau gefundenen Leiche 
hat einen beſtimmten Anhalt nicht ergeben. 


„Aber ich denke, Sie finden die junge Dame ſo famos, 
beſter Baron?“ 8 

„Ah, dem Bilde nach iſt ſie eine Schönheit, ich freue mich 
ſehr, die ſchöne Couſine zu ſehen. Ah, da war jemand!“ 

Er richtete ſich im Sattel höher auf, gerade als eine alte 
Gartenfrau, das Kopftuch tief in die Stirn gezogen, ſich über 
die Hecke bog und neugierig die Ankommenden muſterte. 

Major von Sendrachs ernſtes Geſicht erheiterte ſich un⸗ 
willkürlich. e 

„Iſt das die ſchöne Couſine, Herr Lieutenant?“ frug er 
launig. „Darf ich bitten, mich vorzuſtellen?“ 

Bärfeld machte gute Miene zum böſen Spiel und lachte, 
doch ſpähten ſeine Blicke immer weiter — bis der neckiſche 
Zufall denſelben das gewünſchte Ziel gab. 

„Dort, Herr Major,“ ſtieß er aufgeregt hervor und zog 
die Zügel ſeines Pferdes ſo ſtark an, daß es hoch aufbäumte, 
„dort am Weinſpalier ſteht eine junge Dame, das muß Couſine 
Ada ſein.“ 

Eine hohe, ſchlanke Mädchengeſtalt bog ſich anmuthig bald 
hier, bald dorthin, um mit zarten Händen die dunkelblauen 
Trauben zu pflücken; unter dem breiten Hute ließ ſich nichts 
von dem Geſichte ſehen, das Einzige was bis zu den Ankom⸗ 
menden leuchtete, war ein dicker, glänzender Knoten blonden 
Haares. 

Das Pferdegetrappel und Geräuſch der anrückenden Huſaren 
war bis zu den Ohren der jungen Dame gedrungen; fie wandte 
ſich aber nur halb um und rief dann, ruhig ihre Arbeit fort⸗ 
ſetzend, in das eine offene Fenſter hinein: „Mama, die Ein⸗ 
quartierung kommt.“ g 

Die helle, melodiſche Mädchenſtimme drang bis zu den Ohren 
der Offiziere, und Sendrach wandte ſich mit leichter Ironie zu 
ſeinem eleganten Adjutanten: „Sie ſehen, Herr von Bärfeld, wir 
gehören ohne Ausnahme zu dem einen Sammelnamen: die Ein⸗ 
quartierung. Sind Sie darüber nicht ganz empört?“ 

„Im, Couſine Ada wird ſchon bald günſtiger über mich 
urtheilen lernen,“ ſagte er mit all der ſelbſtgefälligen Eitelkeit ſeiner 
Deren „es fängt ſich doch unter Verwandten der 
Verkehr viel leichter an.“ 
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= keuſtadt, 1. Auguſt. Arbeiter haben in vergangener Woche i 
Walde bei Cechotzin, etwa eine Meile von hier, bei Anlage eines Weges 
einen Topf mit alten Oberer und zwar Gold⸗ und Silbermünzen ge⸗ 


funden, lee 5 Ober 

— Goldap, uguſt. Vor einiger Zeit wurde eine in guten Ver⸗ 
hältniſſen lebende Familie in P. vom Schickſale hart getroffen Der Be⸗ 
ſitzer H. erkrankte ſchwer und wurde ſchließlich geiſteskrank, ſo daß er in 
die Heilanſtalt Kortau gebracht werden mußte. Seine Ehefrau beſuchte 
bald darauf den Kranken und wurde von ſeinem Anblicke ſo ergriffen, daß 
fie tiefſinnig heimkehrte und ſich mit Schwefelſäure vergiftete. 

— Mohrungen, 1. Auguſt. Ohne Sang und Klang fuhr geſtern Vor⸗ 
mittag die Perſonenpoſt nach Liebſtadt von hier zum letzten Male ab. 
Nur ein einziger Paſſagier hatte ſich eingefunden, um dieſes jetzt auch für 
den Verkehr Mohrungen⸗Liebſtadt zu den Alterthümlichkeiten gehörende 
Beförderungsmittel zu benutzen. Rührend war es dagegen zu ſehen, wie 
pietätsvoll man ſich in Liebſtadt gegen das alte Fahrzeug benommen. 
Schön mit Laub umwunden traf der Wagen geſtern Abend hier ein und 
faſt traurig ſchienen die Klänge, mit welchen der „Schwager“ ſeine Ankunft 
hier ankündigte. Heute Morgen ift der erſte Eiſenbahnzug nach Liebſtadt 
und Wormditt abgegangen, und altem Brauche gemäß war die Lokomotive 
mit Laub geſchmückk. Der zweite Zug, der auf der neuen Strecke ab ing, 
war außer mit Laub auch noch mit Fahnen geſchmückt. Bei dieſem Zuge 
fand ein Empfang ſeitens der Liebſtädter Bürgerſchaft auf dem dortigen 
Bahnhofe ſtatt, dem ſich ein Feſteſſen und Konzert anſchloſſen. 

— Aus dem Samlande, 1. Auguſt. Ein Unfall hat ſich am Monta 
in dem Dorfe Jourglanken ereignet. In dem Gurten 5 Beſitzers G. 
waren Betten zum Sonnen ausgelegt, welche die beiden 8—10lährigen 
Kinder deſſelben (Knabe und Mädchen) benutzten, um darauf ein Mittags⸗ 
ſchläfchen zu halten. Als die Kinder nun im feſten Schlaf lagen, ſetzte ſich 
ein Bienenſchwarm auf ſie und zerſtach fie in der furchtbarſten Weiſe, fo 
daß ihre Geſichter bis zur Unkenntlichkeit anſchwollen. Bis der Arzt er⸗ 
ſchien, hatte man nicht weniger als 184 Stacheln aus den Geſichtern und 
. — entfernt, und auch der Arzt entfernte noch eine Maſſe. Beide 
inder ſchwebten in höchſter Lebensgefahr, doch iſt es dem Arzte gelungen, 
die Gefahr zu beſeitigen.“ 
— Angerburg, 1. Auguſt. Als vor längere Zeit Herr Seminarlehrer 
Gr. wegen vorgerückten Alters ſeine ſtädtiſchen Aemter niederlegte, da⸗ 
runter auch das eines Mitgliedes der Stadtſchuldeputation, wählte die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſeinen Sohn, Herrn Rechtsanwalt Gr. in 
die Schuldeputation. Wider Erwarten verſagte die Regierung ohne Anz 
gabe von Gründen die Beſtätigung. Hierauf wählten die Stadtverordneten 
unter Berufung auf die Städteordnung, nach welcher jeder Bürger zu dieſem 
Amte gewählt werden kann, der unbeſcholten iſt, das Vertrauen der Bürger⸗ 
ſchaft genießt und eine angemeſſene Bildung beſitzt, Herrn Rechtsanwalt 
Gr. abermals, und zioar einſtimmig, mit dem Hinzufügen, daß Herr Gr. 


örſter abgeliefert wurden. 


als genügendem Maße“ beſitzen dürfte. Aber auch dieſer Wiederwahl iſt 
e hae 1 — ac pa Herr Gr. ſich an den 
ultusminifter und in ſeiner Eigenſchaft als Reſerveoffizi eichzeiti 
an den u 8 benſchaf ö ffizier gleichzeitig auch 
— Königsberg, 1. Auguſt. Ein aufregender Unglücksfall hat a 
Sonnabend Abend in der er ne bei 825 e m 
auf dem Pferdemarkt von dem Steindammer Thor ereignet. Während der 
Kriegstänze haben die Eingeborenen die Gewohnheit, ihre Lanzen in die 
Luft zu ſchleudern und dann wieder aufzufangen; bei dieſer Produktion 
ſtrauchelte nun einer der Neger, wodurch berselbe am Auffangen der Lanze 
verhindert wurde; dieſe bohrte ſich mit dem unteren ſpitzen Schaft in den 
Theaterfußboden ein, und ein 20 jähriger Nanakrou⸗Neger Namens Do 
rannte in ſeinem wilden Tanzeifer ſich den Schaft des Speeres direkt in 
den Unterleib ein. Die hierdurch herbeigeführte Verletzung war eine derartige, 
daß die Gedärme austraten, außerdem erfitt der Neger einen großen Blut⸗ 
verluſt. Der Verunglückte wurde ſofort in die chirurgiſche Klinik gebracht, 
wo er ſehr ſchwer krant darnieder liegt. Die Szene erregte begreiflicher 
Weiſe im Publikum ſowohl, wie bei den Mitgliedern der es: ſelbſt 
eine große Aufregung. 
— Schneidemühl, 1. Auguſt. Daß die „böſe Sieben“ auch den 
Droſchkenbeſitzern nicht lieb iſt, beweiſt ein bei der hieſigen Polizei ⸗Ver⸗ 
waltung geſtellter Antrag eines hieſigen Droſchkenbeſitzers, deſſen Droſchke 
mit der ominöſen Zahl 7 verſehen ist, ihm fortan zu geſtatten, daß ſeine 
Droſchke die Nr. 5 führen darf, deren Inhaber von hier nach Neuſtettin 
übergeſiedelt iſt. Dem Verlangen des Antragſtellers iſt ſtattgegeben worden. 
— Schneidemühl, 1. Auguſt. Eine gute Marſchleiſtung hat ein Ar⸗ 
beiter aufzuweiſen, der von Bremen den Weg hierher zu Fuß zurückgelegt 
t und te von hier nach Thorn weiter wanderte. — In dem Dorfe 
elgenau begab ſich am Sonnabend der 6jährige Sohn des Gutsbeſitzers 
Krüger in den Pferdeſtall und gab mit der Peitſche einem Pferde einen 
Schlag. Das Pferd ſchlug aus und zerſchmetterte mit dem Huf den Kopf 
des Knaben, der nach kurzer Zeit ſtarb. Es wird beabſichtigt, zur Re⸗ 
gulirung der durch die Brunnenkataſtrophe verurſachten Schäden eine Kom⸗ 
miſſion einzuſetzen, welche mit den Hausbeſitzern in Unterhandlung treten 
oll. Von dem Ankauf aller Grundſtücke iſt Abſtand genommen worden, 
da die Entſchädigung für die Stadt zu hoch ſein würde. Nur drei Grund- 
ſtücke, welche den Unglücksbrunnen einſchließen und zur Schaffun 
größeren freien Platzes, ſowie zur Verlängerung der „Kleinen 
ſtraße“ erforderlich ſind, ſollen angekauft werden. 


eines 
irchen⸗ 


Jocales. 


Thorn, den 3. Auguſt 1894. 


+ Kaballerie-Uebungen beim 17. Aemeckorps. Wie ſchon 
früher gemeldet, finden gegen Ende dieſes Wals en 
Lavallerie-Uebungen bei Marienwerder ſtatt. Zu dieſem Behuf 
werden drei Kavallerie-Brigaden aus Regimentern des 17. 5 
und 2. Armeekorps gebildet werden und zwar eine Brigade aus 
dem Küraſſier Regiment (Herzog Eugen von Württemberg) Nr. 5 
und dem Ulanen⸗Regiment von Schmidt (1. Pommerſches) Nr. 4, 


— 


„Nun vielleicht wird dieſes Manöver Ihrer Schmetterlings⸗ 
natur endlich einmal gefährlich,“ antwortete der Major, ſein Pferd 
links in den Schloßhof lenkend, „und bringt uns eine junge 
Frau mehr ins Regiment.“ 


Der Schloßherr, Baron von Bärfeld, ein jovialer liebens⸗ 
würdiger Mann in den beſten Jahren, begrüßte die Herren ſehr 
freundlich und ſchüttelte dem neu auftauchenden Neffen kräftig 
die Hand. 

„Sieh da, Egon,“ rief er heiter, „alſo als ſchneidigen Huſar 

ſehe ich Dich einmal wieder! Bei unſerem letzten FR 
treffen warſt Du noch ein hoffnungsvoller Kadett, deſſen Cenſuren 
ſich in bunter Abwechſelung bewegten.“ 
„Wir kommen als ungebetene Gäſte, Baron Bärfeld,“ be⸗ 
merkte Major Sendrach, welcher indeſſen aus dem Sattel ge⸗ 
ſprungen war und ſein Pferd dem herbeigeeilten Burſchen über⸗ 
gab, „für acht Tage müſſen wir mit noch fünfzehn Mann Huſa⸗ 
ren bei Ihnen um Gaſtfreundſchaft bitten.“ 

„Die Ihnen auch mit großer Freude gewährt wird, Herr 
Major,“ antwortete verbindlich der Schloßherr. „Nun bitte 
ich aber, meine Herren, mir zu folgen, damit ich Ihre Zimmer 
anweiſen kann; Sie werden müde und beftaubt ſein.“ 

Drüben am anderen Ende des Gutshofes trat im ſelben 
Moment jene ſchlanke Mädchengeſtalt von vorhin aus der Garten⸗ 
pforte und blieb noch einen Moment zögernd ſtehen, bis die 
Herren im Innern des Schloſſes verſchwunden waren, dann 
ſchritt auch ſie leichtfüßig voran. Es war ein ganz allerliebſtes, 
roſiges und regelmäßiges Geſichichen, welches unter dem großen 
Schutzhute ſich verbarg; tiefblaue Augen blickten jo heiter ing 
nichts von Sorge und Augſt darin, um den 
friſchen, rothen Mund lag ein munteres Lächeln und Fräulein 
Ada murmelte vor ſich hin: „Da find fir nun! Was blaſen 
die Trompeten Huſaren heraus! Es wird eine ganz luſtige 
Zeit werden, und ich muß Marie aus ihrem Romanleſen auf⸗ 
ſtöbern, um ihr die Neuigkeit mitzutheilen, daß der Schwadrons⸗ 
chef mit ſeinem Adjutanten und fünfzehn Mann Huſaren unſer 
einſames Schloß überfallen und ſich darin feſtgeſetzt haben.“ 

Sie lachte ſilberhell und ſchlüpfte ins Schloß, um droben 
im luftigen Thurmzimmerchen anzupochen. 

i Fortſetzung ſolgt.) 


alle in der Städteordnung geforderten Eigenſchaften doch wohl „in mehr 


eine zweite Brigade aus dem 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 1 
Danzig, Langfuhr, Pr. Stargard) und dem 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 2 (Kaiſerin) — Garniſon Poſen, die dritte Brigade 
aus den Dragoner Regimentern Freiherr von Derfflinger (Neu⸗ 
märkiſches) Nr. 3 — Garniſon Bromberg — und v. Arnim 
(2. Brandenburgiſches) Nr. 12 — Garniſon Gneſen. — Außer 
den bezeichneten Truppen werden zu den Uebungen noch heran⸗ 
gezogen Stab, 1. und 2. reitende Batterie der in Dt. Eylau 
garniſonirenden Reitenden Abtheilung Feld⸗Artillerie-Regiments 
Nr. 35 ſewie ein Detachement des Pommerſchen Pionier- Bataillons 
Nr. 2 aus Thorn. Die Uebungen bei Marienwerder finden vom 
19. bis 31. Auguſt ſtatt; nach Beendigung derſelben marſchieren 
die Regimenter nach Elbing und nehmen an der „Kaiſerparade 
am 7. September, an dem Tags darauf ſtattfindenden Korps⸗ 
manöver, ſowie vom 10. bis 12. September an dem Kaiſer⸗ 
manöver des 17. Korps gegen das 1. Armeekorps Theil. Nach 
Schluß des letzteren am 12. September marſchiren die berittenen 
Truppen in ihre Garniſonorte zurück, während die Diviſions⸗ 
und Brigadeſtäbe und das Thorner Pionier⸗Detachement per 
Eiſenbahn zurückbefoͤrdert werden. 

* Biktoria-Chenter. Die geſtrige Theater⸗Vorſtellung hatte 
ein Luſtſpiel zum Programm: „Per ruſſiſche Kriegsplan“ von 
Dr. Werther. Das Stück kann kaum als Komödie im eigent- 
lichen Sinne gerühmt werden. Die Vorgänge ſpielen mit ſo 
abwechſelungsloſer Folgerichtigkeit, daß man das Ende bereits 
am Anfange der Entwickelung zu ahnen beginnt. Das Sujet 
handelt, wie der Titel ſehr richtig und faſt erſchöpfend beſagt. 
von einem Kriegeplan, und zwar von einem franzöſiſchen Kriegs⸗ 
plan gegen Rußland, der ſchließlich unter mächtigen Aufwand 
bühnengerechter Schlauheit von dem ruſſiſchen Oberſten Tſcher⸗ 
nitſcheff kopirt und entwendet wird. Die Ereigniſſe von Moskau 
und an der Bereſina werfen ihre Schatten weit voraus bis auf 
dieſes Luſtſpiel von De. Werther. Der Gaſt, Herr von der 
Oſten hat ſicherlich dieſes Stück nur deshalb gewählt, um ſich 
dem Publikum von vornherein als lebemänniſch gewandter, fein 
detaillirender Darſteller kund zu geben. Er verſtand es vor⸗ 
trefflich, die Komik, ſoweit fie der Schauspieler überhaupt in die 


etwas unwahrſcheinliche Rolle eines Oberſten von Tſchernitſcheff 


hineinzubringen vermag, zum Ausdruck zu bringen. Herr v. d. 
Oſten imponirte in dieſer Rolle zunächſt durch feine ſtatiöſe 
Figur, die ebenſo wie ſein Spiel die übrigen Mitwirkenden 
um Haupteslänge überragte. Wenn er uns ſeinen „Hamlet“ 


ebenſo chic hinlegt, wie ſeinen „Tſchernitſcheff“, jo dürfen wir auf 


den heutigen Abend große Hoffnungen ſtetzen. Uebrigens 
waren auch die übrigen Rollen in verhältnißmäßig guten Händen. 
Der Beſuch war leider kaum mehr als mittelmäßig. 

X Seſigwechſel. Das Karl Arndt'ſche Grundſtück in Grem⸗ 
boczyn iſt für den Preis von 8500 Mk. in den Beſitz des Kauf⸗ 
manns Herrn Rütz in Thorn übergegangen 

— Jagdkalender Nach dem Jagdſchongeſetze dürfen im 
Monat Auguſt nur geſchoſſen werden: männliches Roth⸗ und 
Damwild, Rehböcke, Enten, Trapoen, Schnepfen, wilde Schwäne 
und im Negierungsbeziek Marienwerder vom 20. Auguſt ab 
Rebhühner. 

5 Zu unferem Artikel „Schöner Dank“ ſchreibt uns der be⸗ 
theiligte Poſtbeamte, daß der Empfänger des Geldes nicht ein 
Feldwebel, ſondern ein „ a e | 
jüngerer, ſondern bereits 21 Jahre im Dienſte it, endlich daß 
der Beamte ſich höflichſt bedankt und außerdem in entſchuldigen⸗ 
dem Tone geſagt hat: „Wundere mich, daß ich das nicht bemerkt 
habe, aber bei der Hitze und dem Andrang kann ſo etwas ſchon 
paſſiren.“ Indem wir dieſe Erklärung regiſtriren, geben 
— gleichzeitig unſerer Freude über die poſtaliſche Höflichkeit 


— Die Brücken und Durchläſſe auf der Oſtbahnſtrecke werden jetzt 
größtentheils verſtärkt, da die großen und ſchweren Maſchinen und 
Wagen der Harmonikazüge an die Haltbarkeit der Brücken größere Anfor⸗ 

. ſtellen. Na 
un... Verband der weſtpreußiſchen Schützen⸗Vereine beabſichligt, 
gelegentlich des Einzuges des Kaiſers in Marienburg mit ſeinem Bundes⸗ 
banner Aufſtellung zu nehmen. * 

„Erledigte Stellen für Militäranwärter. Elbing, Polizei⸗Ver⸗ 
waltung, Polizei⸗Gefangenen⸗Auſſeher, Gehalt 720 Mark, 55 Wohnung 
im Gefängnißgebäude im Werthe von 140 Mark, freie Heizung im Werthe 
von 30 Mark und freie Beleuchtung im Werthe von 10 Mark, zuſammen 
900 Mark. — Konitz (Weſtpr.), Königl. Staatsanwaltſchaft, Kanzleigehilfe, 
Schreibelohn 6 Pfg. für die Seite Schreibwerk, nach mehrjähriger Beſchäf⸗ 
tigung kann Steigerung des Schreiblohnes bewilligt werden bis 10 Pfg., 
in Ausnahmefällen bis 12 Pfg. für die Seite Schreibwerk. — Rieſenburg, 
Magiſtrat, Polizeiſergeant, 500 Mark jährlich. — Schlochau Veſtyr., 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe (Lohnſchreiber); es können feſtgeſetzt werden 
von 5 bis 12 Pfg. für die Seite, es kann ein Mindeſteinkommen von 
42 bis 98 Mark und ein Alterszuſchlag von ' bis 1 des een 
Schreibwerks bewilligt werden. Schwetz an der Weichſel, Magiſtrat, 
1. Stadtwachtmeiſter, 1200 Mark Gehalt jährlich und 100 Mark Kleider⸗ 
geldzuſchuß, eventuell freie Wohnung, eleuchtung und Brennmaterial 
während der Winterzeit für beſondere zu überne mende r 
Strasburg (Weſtpr.), Sreißaußjäuß bed 2 — re 2 if dier dein 
Aeg dt d de koche, 3 Mark 50 fg. täglich einſchileßlich Halten 

Wü rhundes. 5 
— die weſtpreußiſche Feuer - Societät ſchloß im Etatsjahr 
1893/94 mit einer Einnahme von 911 973 Mark 80 Pfg. und 
einer Ausgabe von 759 875 Mk. 86 Pf. ab, ſo daß ein Beſtand 
von 152 097 Mk. 94 Pfg. verblieb. Durch die ordentlichen 
Feuerfocietätsbeiträge wurden 576 100 Mt. 9 Pfg. aufgebracht, 
an Brandschäden » Vergütungen wurden 415 882 Mk. 20 Pfg. 
gewährt, dem Reſervefonds 93 788 Mk. 20 Pfg. zugeführt 
und zur Ermittelung von Brandſtiftern, für hervorragende 
Thätigkeit beim Löſchen von Bränden und für rechtzeitiges Ein⸗ 
treffen auswärtiger Spritzen 376 Mark an Prämien bewilligt. 

— Folgende Warnung veröffentlicht der badiſche „Schutz 
verein gegen wucheriſche Ausbeutung des Volkes“: Galiziſche 
Händler bieten in Inſeraten der Tagesblätter „frische, feine 
Tafelbutter“ ſowie „feinſten Blüthenhonig“ zu auffallend billigen 
Preiſen unter Nachnahme an. Bei dem Schugverein gegen 
wucheriſche Ausbeutung des Volkes für das Großherzogthum 
Baden ſind ſchon mehrfache Beſchwerden eingegangen von ſolchen, 
die auf die genannten Inſerate hin Beſtellungen gemacht hatten. 
In einem Falle war dem Beſteller ftatt des „feinſten Scheiben: 
blüthenhonigs“ eine Waare von total ungenießbarer, etelhafter 
Beſchaffenheit zugegangen. Ein Beſteller von neun Pfund „feiner 
Taſelbutter“ erhielt gegen i e Preiſes von neun 
Pfund ein Packet, das nur 6½ Pfun 1b > und auch das 
war keine feinſte Tafelbutter, ſondern eine 89 m Waare, 
übelriechend und von einer Menge Katie 28 Rekla⸗ 
mationen der Geſchädigten waren erfolglos 10 WARE ati 
hat die kaißerlich königliche öſterreichiſche Staatsa aft um 

rafrechtliche Verfolgung angegangen. 2 
8 Was Bentzutuge aid, alles auf den Straßen wee 
es früher klingelte, dann wußte jede Hausfrau, daß der ens z 
da iſt. Der Mann kam nur ſelten, wöchentlich eins, höch 1 21255 
mal, und die Klingelei war zu ertragen. Heute klingelt e die 
Morgens bis Abends. Neben dem Sandwagen bedienen ſi Hr 
Milchwagen, die Radfahrer, die Pferdebahn, die Müllwagen, d 
Eis verkäufer und die Feuerwehr dieſes Meldezeichens und wer 
dom Glück begünſtigt ift, hört auch die Glocke der Dampfſchiffe. 


| 


Sergeant war, daß der Beamte nicht ein 


Es iſt nur gut, daß wir nicht auch noch den klingelnden Amts⸗ 
diener haben („Es wird hiermit bekannt gemacht ꝛc.“), denn 
ſonſt wäre die ewige Klingelei nicht zum Aushalten. Manche 
behaupten ſchon jetzt, davon nervös zu werden. f 

J — Die polnifhen Zeitungen geben anerkennend einen etwas 
ſarkaſtiſch angehauchten Artikel der „Schleſiſchen Volkszeitung“ 
wieder, worin die Art und Weiſe geſchildert wird, wie ſich der 
bekannte Verfaſſer der Abhandlung über die Entbehrlichkeit der 
polniſchen Sprache beim Religionsunterricht ꝛc., Herr Schink in 
Breslau, um den nun erhaltenen Orden beworben haben ſoll. 

+ Cholera. Aus dem Bureau des Staatskommiſſars für das 
Weichſelgebiet erhalten wir unter dem 2. d. Mts. folgende Mittheilung: 
Bei dem Vater des zu Sagorſch an Cholera am 29. Juli verſtorbenen 
Kindes und bei dem am 30. Juli in die Cholerabaracke Gr. Plehnendorf 
aufgenommenen Schiffer Moſes aus Kurzebrack iſt Cholera nachgewieſen. 
Bei dem am 30. Juli in das Stadtlazareth als choleraverdächtig aufge⸗ 
nommenen Matroſen des Schiffes Jupiter, ſowie bei den beiden am 31. 
Juli und J. Auguſt in Neufahrwaſſer in Quarantäne befindlichen verdächtig 
erkrankten Leuten von der Beſatzung obigen Schiffes ſind bakteriologiſch 
Choleralazillen nicht feſtgeſtellt. Bei der geſtern infolge der balteriologiſchen 
Unterſuchung als höchſt verdächtig bezeichneten Erkrankung der Tiſchlerfrau 
Goretzki in Cumſee hat die weitere Unterſuchung gezeigt, daß es ſich nur 
um einen dem Cholerabazillus ähnlichen Vibrio handelte, alſo Cholera 
afiatica nicht beſteht. Choleraverdächtig find: Arbeiter Czarra in Kurzes 
brack und der im Stadtlazareth befindliche Arbeiter Gerke vom Holm. 

— Lufttemperatur beute am 3. Auguſt Morgens 8 Uhr: 14 Grad 
R. Wärme. 

S Schweineeinfuhr. Heute wurden 81 Schweine aus Rußland über 
Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

* Gefunden wurde Leinenſtoff nebſt Zubehör zur Stickerei in einem 
Geſchäftslokal in der Breitenſtraße. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet wurden 5 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,27 Meter 
über Null. Die Sandbänke in der Trajektlinie nahe der Bazarkämpe ſind 
jetzt zu Tage getreten. Der Trajekt geht in größerem Bogen ſtromauf an 
der Dillſchen Badeanſtalt verbei. Eingetroffen iſt geſtern Abend der 
Dampfer „Bromberg“ mit einer Ladung Petroleum, Heringen und Stück⸗ 
gütern aus Danzig, heute der Dampfer „Brahe“ mit Petroleum und Stück⸗ 
gütern aus Danzig reſp. Bromberg und der Dampfer „Wilhelmine“ mit 
Stückgütern aus Königsberg. Abgefahren iſt der Dampfer „Alice“ mit 
Ladung und 5 beladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek. 

— Zum Holzverkehr. Geſtern ſind bei Schillno keine Traften ein⸗ 
getroffen. Es befinden ſich überhaupt zwiſchen Nieszawa und der Grenze 
nur wenig Traften, was durch die Tagesberichte im Holzverkehr beſtätigt 
wird. Dem Vorwärtskommen der Traften bereitet der niedrige Waſſer⸗ 
ſtand ſchwere Hinderniſſe, im Uebrigen hat ſich im Holzgeſchäft ein lebhafter 
Mien gez Die Nachfrage nach Kiefern, Rundhölzern und Mauer- 
atten iſt rege. 
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Gewiſſenhafte Pflichterfüllung. Die Kaiſerin hatte 
Abends, ſo wird aus Wilhelmshöhe geſchrieben, in der Dämmerung 
in Begleitung der Hofdame Gräfin Keller einen Spaziergaag 
durch den herrlichen Wald unternommen und paſſirte bei der 
Rückkehr den vor dem Schloſſe ſtehenden Poſten vom Infanterie⸗ 
regiment v. Wittich. Dieſer, welcher die Kaiſerin bei ihrer ein ⸗ 
fachen. ſchlichten Toilette nicht erkannt hatte, hielt dieſelbe an 


und verweigerte ihr kategoriſch den Eintritt in den Park. Erſt 


nach genauer Legitimation konnte die Kaiſerin zum Schloſſe 
zurückkehren. Für ſeine gewiſſenhafte Pflichterfüllung wurde 
dem Poſten die Allerhöchſte Anerkennung ausgeſprochen. Der 
Vorfall hat in den Hofkreiſen allgemeine Heiterkeit hervorgerufen 
und bildete das Tagesgeſpraͤch. 

Damen ⸗Verſchönerungsgeſchäft. Aus New⸗Nork wird 
über ein „Damen Verſchönerungsgeſchäft“ geſchrieben: Die 
Inhaberin hat eine vornehme Kundſchaft. Demgemäß iſt denn 
auch ihr Parlor auf das vornehmſte eingerichtet, ganz im tür⸗ 
kiſchen Stil. Neben dem Parlor befindet ſich ein Privatkabinet. 


In der Mitte ſteht ein Tiſch und auf dieſem ein geheimnißvoller 


filberner Apparat. Das iſt der Verſchönerungsapparat Irgend 
eine vornehme Dame, welche Sorgenfalten auf der Stirn be⸗ 
kommen hat, wendet ſich vertrauensvoll an die Beſitzerin dieſes 
Apparats. Ja, der kann noch mehr, als bloß Sorgenfalten ent⸗ 
fernen. Er entfernt auch alle Unreinheiten der Haut und macht 
dieſe blühend, rein und ſammetweich, ſo daß die Patientin um 
mindeſtens 10 Jahre jünger ausſieht, wenn ſie mit der Behand⸗ 
lung fertig iſt. Und was iſt das Geheimniß des Ganzen? Ein 
Dampfbad für das Geſicht, weiter nichts. Die Dame, welche 
auf dieſe Weiſe 10 Jahre wegbaden will, lehnt ſich in einen be⸗ 
quemen Stuhl zurück, der dicht neben dem Tiſch mil dem Apparat 
ſteht und eine gewiſſe Aehnlichkeit mit einem Barbierſtuhl hat; 
darauf bekommt ſie eine ſeidene Kappe über den Kopf gezogen, 
welche röhrenartig nach dem Apparat hin verläuft, an dieſem 
befeſtigt iſt und gewiſſermaßen ein Tunnel zwiſchen Geſicht und 
Apparat bildet. Vorher maſſirt die Geſichts verſchönerin das 
Antlitz ſorgfaltig und reibt es mit gewiſſen Salben ein, um die 
Haut für das nachfolgende Bad beſonders empfänglich zu machen. 
Iſt die vorerwähnte Kappe vor dem Geſicht befeſtigt, ſo muß 
die Patientin die Augen feſt ſchließen. Alsdann läßt die Heil ⸗ 
künſtlerin den Dampf gegen das Geſicht ſtrömen. Dies Ver- 
fahren dauert 15 Minuten. Dann wird die Kappe weggenommen 
und die Salbe vom Geſicht der Patientin entfernt. Hierauf folgt 
ein Abreiben der Haut mit Schwamm und heißem Waſſer und 
ſpäter mit kaltem Waſſer. Die Beſitzerin des „Verjüngungs⸗ 
parlors für Damen“ behauptet, daß auf dieſe Weiſe die Haut 
nicht nur gereinigt, ſondern auch gekräftigt wird, und in der 
That hat das Geſicht nach dem Bade einen geradezu jugendlichen 
Ausdruck. Ein gleiches Verfahren kann die Patientin auch auf 
dem Nacken und auf der Bruſt anwenden laſſen und beſonders 
zur Ballzeit unterziehen die Damen ſich ihm häufig. 

Der Eiffelthurm, dieſes Hauptanziehungsmittel der Pariſer 
Weltausftellung von 1889, wird jetzt wahrſcheinlich von der Bild⸗ 
fläche des Champ de Mars verſchwinden Der Ausſchuß für die 
Weltausſtellung von 1900 hat ſich nämlich nicht für die Erhaltung 
des Thurmes ausgeſprochen. Die Verehrer des Thurmes ſuchen 
ihn noch zu aſtronomiſchen Zwecken oder als dereinſtige Station 
für Luftſchifffahrt zu empfehlen. Doch finden fie damit wenig 
Anklang. Vielmehr ſcheint man des Thurmes gründlich über⸗ 
drüſſig zu ſein. Als Anziehungsmittel für die Weltausſtellung, 
fo heißt es jetzt, ſei der Eiffelthuſm ganz gut geweſen; nach 
Schluß der Austellung aber habe er keine Daſeins berechtigung 
mehr, denn er ſei ein Bauwerk ohne Schönheit und ohne jeden 
ſonſtigen idealen oder praktischen Werth. Nachdem das erſte 
Staunen vorüber war, fiel nur noch die Stupidität, die Unſinnig⸗ 
keit des Machwerks auf. Je eher man deſſelben enkledigt werde, 
deſto beſſer ſei es. Dies iſt die Anſicht eines der bedeutendſten 
Pariſer Journale. Sie transit gloria mundi! Eiffel äußerte 
ſich einem Berichterſtatter gegenüber, daß bei den modernen 
Eiſenkonſtruktionen dem aufgewandten Kapitale ein beſtimmter 
Prozentſatz von — Menſchenleben entſpricht. „Sie können bei 
1000 000 Fes. durchſchnittlich ein Menſchenleben rechnen. Beim 
Eiffelthurm, der 6½ Millionen Fes. koſtete, war ich auf ſieben 
Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange gefaßt, allein er forderte 
doch nur vier Opfer. Die neue Forthbrücke in London dagegen, 
die 45 Millionen Fes. koſtete, forderte 55 Menſchenleben. Die 
Abtragung meines Thurmes wird mindeſtens drei Menſchenleben 
koſten, wenn nicht ſechs, um den „Fehlbetrag“ beim Aufbau ein⸗ 
zubringen. Die geplante Brücke zur Verbindung Amerikas mit 
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dem aſiatiſchen Feſtlande, würde meiner Berechnung nach 800 
Menſchenleben erfordern. 


Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 


Lyon, 3. Auguſt. (Eingegangen 4 Uhr 8 Minuten Nachmittag.) 
Caſerio wurde zum Tode — £ - 


Velegrapbifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Lyon, 2. Anguft. Der Beginn der Verhandlung gegen Gaferio 
erfolgte kurz nach 9 uhr heute Vormittag. Der Juſtizpalaſt war 
vollſtändig abgeſperrt, nur die Zeugen, Advokaten, Journaliſten 
waren zugelaſſen. Kurz vor halb 10 Uhr wurde der Angeklagte Caſerio 
von Gendarmen eskortirt, eingeführt, worauf die Anklage verleſen 
wurde, in der beſonders hervorgehoben wurde, daß Caſerio behauptete, 
er habe das Verbrechen ohne Complicen begangen und wolle das 
Motiv zur That vor dem Gericht angeben. Im Ganzen ſind heute 
30 Zeugen vorgeladen worden. Nach den üblichen Vorfragen und 
nachdem Caſerio erklärt, daß er völlig zurechnungsfähig ſei, giebt er 
auf Fragen des Präſidenten zu, ſeit dem Prozeß gegen die Anarchiſten 
in Rom im Mai 1891 Anarchiſt geworden zu fein und ſich dieſerhalb 
mit ſeiner Familie entzweit zu haben. Ueber ſeine Familie gehe ihm 
die Menſchheit. In Mailand habe er verſucht, Soldaten zum Anar⸗ 
chismus zu bekehren. Nachdem vom Präſidenten der Lehensgan 
Caſerios während der letzten Jahre reſumir t worden, kommt er au 
deſſen letzten Aufenthalt in Lyon und die That ſelbſt zu ſprechen. — 
Caſerio benimmt ſich ziemlich frech und beantwortet die Frage des 
Präſidenten, ob der auf dem Gerichtstiſche liegende Dolch derjenige 
ſei, mit dem Präſident Carnot gemordet wurde, mit lauten Worten: 
„Ja das iſt der Dolch.“ 

— Im weiteren Verlauf der Verhandlung gegen Caſerio erklärte 
der Angeklagte auf die mehrfache Aufforderung des Präſtdenten, ſeine 
Gründe für die Ermordung des Präſidenten Carnot doch anzugeben, 
er werde die Einzelheiten, welche ihn dazu bewogen, aus 
ſeiner Denkſchrift, welche er angefertigt, nur den Geſchworenen 
vorleſen. Weiterhin giebt Caſerio mehrere eingehende Beſchreibungen 
über den Wagen Carnots, deſſen Inſaſſen und über die Ausführung 
des Verbrechens. Der Präſident richtete ferner an den Angeklagten 
die Anfrage, ob er nicht den Urheber einer Zuſchrift kenne, welche, 
der Präſidentin Carnot zwei Tage nach der Ermordung ihres Gemahls 
zugegangen, und in welcher das Bild Emile Henrys ſich befand mit 
den Worten: „Habe ich ihn nicht gut gerücht?“ Caſerio antwortete 
daß er den Abſender dieſes Briefes nicht kenne, daß derſelbe aber 
gut gehandelt habe. 

London, 2. Auguſt. Ueber die am 29. v. Mts. in der Nähe 
von Aſan ſtattgefundene Landſchlacht meldet die „Times“, daß die 
Chineſen vom General Yeh befehligt waren und daß den Japanern 
empfindliche Verluſte beigebracht worden ſeien. Weitere 20 000 Mann 
chineſiſcher Soldaten ſollen von der Mandſchurei aus in Korea 
eingetroffen ſein. - 
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Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Le 


Weichſel: Thorn, den 3, Auguſt 0,27 über Null 
- Warſchau den 28. Juli. 0, nn 
* Brahemünde den 31. Juli. 3,48 „ „ 
Brahe: Bromberg den 2. Augeſt . 5.24 „ „ 


Handels nachrichten. 

: Danzig 2. Auguſt. 

Weizen loco matt, per Tonne von 1000 Kilogr. 130 Mk. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 96 Mk., zum 
freien Verkehr 756 Gr. 130 Mk. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. neu 106—108 Mk. tranſit 71 Mk. bez. Re⸗ 


gulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 106 Mt., - 
polniſch 72 Mk. tranſit 71 Mk. 5 eg 


Behegrapßifche Dehlufpcourfe. 
Berlin, den 3. Auguſt. a 
Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. | 3.8. 94. 2. 8. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 


r 2 35 7 — 

Wechſel auf Warſchau kurz 21820 218750 
Preußiſche 3 proc. Conſolss 92,10 9225 

Preu ige 3% proc. Conſolss . . | 10280| 10980 
reußiſche 4 proc. Conjols . ER: 105,70 | 105,70 

olniſche Pfandbriefe 4½ proc. et —.— 8860 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 2 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbrieſe. 99,75 99,75 
Disconto Commandit Anthe ile. 191,10 192, — 
Oeſterreichiſche Banknoten. | 163,75 16380 
Welden: September. 136,50 136,— 
N 138,75 | 133,— 

loco. in NewsYort gh. 55,1.) 56— 
FFC 15,.— 116— 
7 ͤ ͤ AR 116,25 116,50 

b . 117,50 117,50 

Rüböl: Oktober. Se 8 — 9 
Node. N 45.— 45,10 

Spiritus: 50er loco. ER — e 
Toer Leo:: 31.— 31,20 
ft 34,40 34.50 
err Bi RT en 35,40 35,50 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3, reſp. 4 pEt. 


Standesamt Mocker. 
l Vom 27. Juli bis 2. Auguſt 1894 ſind gemeldet: 
Geburten: 1. Sohn dem Kuhhirt Joſef Czeszinski⸗Rubienkowo. 2. 
Ae a 8 we me aus Teszewo. 3. Tochter dem 
elm Weu. 4. i 2 
ter dem Arbeiter Adolf eiriaben. F 
2. Alters⸗ 


Sterbefälle: 1. Siegesmund Biernacki, 11 Stunden. 
3. Stanislawa Laks, 2 Monat. 4. 


Rentner Joſef Richlewski, 78 Jahr. 
Franziska Kaminska⸗ Schönwalde, 2 Jahr. 5. Majors⸗Wittwe Vera von 
Lanevski 2 Gräfin Devier 79 Jahr. 6. Bertha rüger, 3 Monat. 
Invalide Stanislaus Blastiewiez Kolonie Weishof, 24 Jahr. 8. Marianna 
1 Kolonie Weishof, 10 Monat. 9. Louiſe Abramowska Kolonie 
eishof 1 Jahr. 10. Johann Czeszinski⸗Rubienkowo, 12 Tage. 5 
e Tiſylergeſelle Johann Olſchewski-Thorn mit Pelagia 
Eheſchließungen: 1. Klempner Theodor Glinski mit Franziska Ka⸗ 
niedi. 2. Schiffer Ludwig — a. W. nit Helene Kobierska. 


Tuch und Buxkinſtoffe a Mk. 1.75 Pf. per Meter 


Cheviot und Meltons à „ 1.9 „ 5 
nadelfertig ca. 140 cm breit, verſenden direkt franko 
Oettinger & Co. Frankfurt a. M. Fabrik-Depot . 
Modernſte Muſter bereitwilligſt franko. 


Den Wünschen Jener 


die parfümirte Seifen nicht 
Doering u, Cie. injofern 3 3 
die vorzügliche Doering’s Se mit der Eule in 
in Niete pal ſelen unparfümirt zu haben ift. Dieſe un⸗ 
a e Doerings Seife mit der Eule iſt fo lieblich, daß 
ie us den zarteſten Geruchsnerven e it, Preis 40 Pfg. 
.. 15 in Thorn bei Anders & Cie., Brückenſtr. 18 und 
Eilan Nach. 4 a 5 87 . Wein ah, 83. 
— reiteſtr. 7 Kir 8; N 8 x 
u. Drog.; A. Majer, Breiteſtr. 2 eee 


7 
iſt die Firma 
als nunmehr auch 


Bam 
* 
* 
N 


— 


Geſtern Abend 9%, Uhr ſtarb 
plötzlich am Lungenſchlage unſere 
innig heißgeliebte Tochter 

8 
Alma 
im noch nicht vollendeten 8. Le⸗ 
bensjahre. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
den 5. d. M. Nachmittags 6 Uhr 
von der ſtädt. Leichenhalle aus ſtatt. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


die trauernden Eltern. 
Scheider und Frau. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen der Kaufmann 
Oscar und Felieitas geb. Hesse- 
Raasch'ſchen Eheleute in Thorn iſt 
am 2. Auguſt 1894, 
Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann Goewe 
von hier. Ä 8 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


Am 31. Juli entschlief sanft in Göttingen nach länge- 
rem Leiden unser lieber Schwiegersohn und Schwager 


Georg Waitz Major a. D. 
Dieses zeigen tiefbetrübt statt besonderer Meldung an. 
Thorn, im August 1894. 
Dr. W. Hirsch, Professor 


nebst Familie. 


Dankſagung. 

Meine Tochter Anna litt ſeit einigen 
Monaten an ſchwärigen Fingern (an 
beiden Händen), dazu kam noch eine 
ſehr gefährliche ſkrophulöſe Augenent⸗ 
zündung. Nachdem ich nun erſt viele 
Hausmittel ꝛc. angewandt hatte, die 
jedoch nicht halfen, wandte ich mich 
an einen hieſigen tüchtigen Arzt, wel⸗ 
chem es jedoch trotz vieler Mühe nicht 
gelang meine Tochter geſund zu machen. 
Frühzeitig erfuhr ich die Adreſſe des 
Herrn Dr. Volbeding, homöopath. 
Arzt in Düsseldorf, Königsallee 6, 
welcher nun meine Tochter behandelte 
und ſchon nach einigen Wochen wieder 
geſund herſtellte. 

Herrn Dr. Volbeding ſage deshalb 
hiermit meinen innigſten Dank und 
kann denſelben allen ähnlich Leidenden 
wärmſtens empfehlen. 

Frau Sommer, 

Elberfeld, den 12. April 1894. 

Nordſtr. 39. 
RE A RT A 
Zur Saijon empfehlen 


Abends: Tanzkränzchen 


„Für Alle Welt‘ 


Sonntag, den 55 Auguſt d. 38. 
in Ciechocinek bei Alexandrowo 


im Hurpark SE 


4 Uhr Nachmittags eine 


Pfand-Lotterie zu Wohlthätigkeitszwecken 


ſtatt. 


im Saale des Hötels Müller. 


Jeder fein eigener Rechtsanwalt! 


Wer unſere vielen Reichsgeſetze, die Reihsverfafjung, Gerichts: 


ordnung, Poſtordnung, Gebührenordnung kurzum, wer wiſſen will, 


was er in jedem einzelnen Falle im Rechtsleben der Gegenwart thun 
und laſſen ſoll, was ihm für Koſten entſtehen, wer Teſtamente, Ein⸗ 
gaben, Einſprüche, Anträge, Reklamationen, Gnadengeſuche, Straf⸗ 
anzeigen, Klagen und Klagebeantwortungen ꝛc. machen und ſich vor 
Verluſten und Koſten ſchützen will beſtelle ſich 


Die deutſchen Neichsgeſetze 
nebſt Hausanwalt, Briefſteller, Fremdwörterbuch, 
Jormularſammlung u. f. w. 

3 grosse Leinenbände mit reicher Goldpressung. 
2000 Seiten stark. 


Wir verſenden dieſes Werk gegen Voreinſendung des Betrages 
oder unter Nachnahme von 12 Mark 50 Pfg. franko nach allen 
Gegenden. (2856) 


Zei Nichtgefallen fofortige Zurücknahme. BEE 


Carl Hirsch, Rechtsſchutz-Verlag 
Nordhauſen a. H. 


Soeben erschien: 


IIlustrirte Zeitschrift 
Gross Folio-Format. Alle 14 Tage 1 Heft. 
Preis des Heftes nur 40 Pl. 


Victoria⸗healer, Thorn. 


Sonntag, den 5. Auguſt er.: 


HGaſtſpiet 


des Herrn v. d. Osten, 


Wilhelm Tell. 


4 
Schlüsselmühle. 
Sountag, den 5. Auguſt 1894: 


(Wagen stehen zum Mittagszuge in Alexandrowo.) 


beſtehend aus 


CONCERT, 


ausgeführt von der ganzen Kapelle Fuß⸗ 
Art ⸗Regts. Nr. 11 unter perſönlicher 
Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Schallinatus. 


Preiskegeln, — Glücksrad, 


Scheibenschiessen. 
— Abends 
feenhafte Beleuchtung des ganzen 

Gartens durch bengaliſche Flammen ꝛc. 
Nach dem Concert: Tanz. 
Entree 25 ff. Anfang 4 Ithr. 

Für gute Speiſen und Getränke, jo: 
wie für gute Bedienung iſt beſtens 
Sorge getragen. 

Von 3 Uhr ab ſtehen geſchmückte 
Leiterwagen an der Holzbrücke zur gefl. 
Benutzung, a Perſon 10 Pf. 


— en 


Kleinkinder-Bewahr-Verein. 
Ordentliche 9 
Haupt = Verſammlung 

Mittwoch, den 8. d. Mts., 

Abends 8 Uhr 
im Artushofe. 

Tages: Ordnung: 
„Geſchäftsbericht. — Jahresrechnung. 
Haushaltungeplan. — Erſatzwahl für 
die nach $ 15 des Statuts ausſchei⸗ 


bis 31. August 1894. 


Anmeldefriſt a 
bis zum 26. Septbr. 1894. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


Salon⸗ Feuerwerk 


Land⸗, Waſſer⸗ und 


Sertoriusk Demmler 


„Für Alle Welt“ bietet seinen Lesern Romane und No- 
vellen der beliebtesten Autoren. In populären Artikeln aus der 
Feder der ersten Gelehrten wird über alle wichtigen Fortschritte, 
Erfindungen und Entdeckungen aus den Gebieten der Wissenschaft 
und Industrie sofort in leicht fasslicher Weise berichtet 


denden Vorſtandsmitglieder. 
Zur Feier des fünfzigjährigen 
Seſtehens findet von 3— 7 Uhr ein 


Kinderfeſt in der Ziegelei 


am 6. September 1894, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 

Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 
am 5. Otlober 1894, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. e (3114) 
Thorn, den 2. Auguſt 1894. 
Wierzbowski, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Polizeil. Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Verordnung, 
betreffend die Pappflichligten der aus 
Rußland kommenden Reiſenden. 

e Ss tes Gnaden 
ir Wilhelm, von Gotte 
Deutscher Koller, König von Preußen 
3 8 


pflichligkeit der aus Rußland kommenden 
Reiſenden (Reichs⸗Geſetzbl. 1881 ©. 1), was 
> 4:87, 
Bi: Verpflichtung der aus Rußland 
kommenden Reiſenden, ihre Päſſe gemäß den 
88 1 und 2 der Verordnung vom 14. Juni 
1879 eichsgeſetzbl. S. 155) viſiren zu 
laſſen, wird aufgehoben, 


Durch dieſe Beſtimmung werden die 
übrigen Vorſchriften der Verordnung vom 
14. Juni 1879 nicht berührt. 

5 3 


8 8. 22 

Der Reichskanzler iſt ermächtigt, die zur 
Ausführung gegenwärtiger Verordnung er⸗ 
forderlichen allgemeinen Anordnungen zu 
treffen. 

Urtundlich 
händigen Unterſchrift 
Kaiſerlichen Siegel. 

Gegeben Kiel, den 30. Juni 1894. 

L. S.) Wilhelm. 


0 
Graf von Caprivi.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
(3095) 


unter Unſerer Höchſteigen⸗ 
und beigedructtem 


gebracht. 
Thorn, den 31. Juli 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


2 
Ich bin Wiens meine ſchon gelegene 


Wirthſchaft, 


/ Siunde von Schunuegel entfernt, 
80 Morgen Land, meiſtens Weizenboden, 
darunter 11 Morgen gute Wieſe, u aſ⸗ 
ſive Gebäude mit todtem und lebendi⸗ 
gen Inventarium gegen ſolide Anzah⸗ 
lung Jojort zu verkaufen. 

Reflektanten wollen ſich an Unter⸗ 
zeichneten wenden. (3078) 


‚Anton Wawrzynia 
‚A Neugut bei an k, 


will ich ſoſort oder zum Oktobr. d. J. 
vermiethen. Ww. Amalie Schatz. 


— ˙ ü ˙ w ⅜— M er Watbäbuhbrudee Eros Lambeok it {for 


verordnen im Namen des Reichs, auf Grund = 

des 8 9 des Geſetzes über das Paßweſen ] 

vom 12. Otiober 1867 (Bundes = Geſetzbl. ll 
S. 33) unter Aufhebung der Verordnung — 

vom 29. Dezember 1880, betreffend die Paß⸗ 


Kitzingen a. M. 
Billige Preiſe. Prompte Bedienung. 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
— Cataloge gratis u. franco. — 


Ein Haus, 


\ Fan befteh. aus einer Wohnung 
* von 4 Zimmern u. vielen 
Nebenräumen, ſowie 4 großen trockenen 
Lagerräumen, nahe der Weichſel, iſt von 
ſofort billig zu verkaufen od. zu verm. 
Näheres Tuchmacherſtraße 22 
von 9—12 Vorm. (2976) 
Dom. Wröble b. Kruschwitz 


verkauft co. 40 Morgen gute 


E Wieſen 


in bereits vermeſſenen 3—5 Morgen 
(3037) 


großen Parzellen. 
n, Ein goldbrauner, 
ſehr vornehm. Wallach, 
edelgezogener Oſtpreuße 
5jährig, 6 Zoll groß, 
2 Kommandeurpferd, 
durchaus truppenfromm, dabei ſehr flotte 
Gänge, iſt, weil für Beſitzer etwas zu 
leicht, ſofort zu verkaufen. 
d. Ztg. (3106) 

8 Ein gut gerittenes, 
ſehr dauerhaftes Pferd, 
beſonders für Adju⸗ 
— tanten u. Kompagnie⸗ 

Chefs geeignet, militär⸗ 
fromm, jährig, gut 4 Zoll groß, ſo⸗ 
‘ort verkäuflich. Näheres in der Expe⸗ 
(3107) 


dition dieſer Zeitung. 


— = 
Schleſiſche Zugochſen 
beſter Qualität, roth und rothbunt, 
4—5 Jahre alt, ſtehen bei großer Aus: 
wahl zu mäßigen Preiſen z. Verkauf b. 

H. Wuttge, 
Vieh ⸗Lieferungs⸗Geſchäft, 
(3079) Kadlewe b. Herrnſtadt. 

Für meine Bautiſchleret ſuche von 
ſofort einen nüchternen, tüchtigen und 
energiſchen 


ss 
Werkführer. 
Stellung dauernd. Ebenſo finden 
6—7 tüchtige 1 
9 el⸗ 


\ 


dauernde und lohnende Arbeit. 
dungen ſind zu richten an 

(3077, R. Volkmann, 
Baugeſchäft, Juowrazlaw. 
wird in und außer dem 


Wäſche Haufe ſauber gewaſchl 


Gerechteſtr. 23, II. Marie Zaremska. 


Verlag von Greiner & Schramm 
Unſere Armen und Elenden. 


Stadt: u. Landleben. 4 Bog. 60 Pf. 
Der Morgen des Gutsherrn. 


P 
Der Leinwandm 


60 Pf. 
Zur Kaukaſus. Der Ueberfall. Wie 


Der Tod des Iwan Ilitſch. 6 Bog. 
80 Pf. 

Hinter Feſtungswällen. 11½ Bog. 
1 Mt. 20 Pf. 


Helle Nächte. Ein ſentimentaler Ro⸗ 
man. 


Hinter der Wand. Altes Weh. 
Zwei Erzählungen. 61 Bog. 80 Pf. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


4000 Mark BE 
mittlere, zweite Hypothek hinter Bank⸗ 
geld, außerhalb Thorns zu eediren. 
Gefl. Adr. sub 3087 i. d. Exp. erbet 


Ein Fahrrad 


Neu Brandenburg) faſt neu ſteht zum 
Verkauf für 250 Mark. 
F. A. Kratz, Bromb⸗Vorſtadt 70 


Malergehilien 


u. Auſtreicher 
e Ge Jacobi, Vl 


Land-Arbeiter, 


Männer, Frauen u. Mö dchen erhalten 
bei hohem Verdienſt bis in den Spät⸗ 
herbſt dauernde Arbeit von ſogleich durch 

J. Makowski, T 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern kann jojort 
eint eten bei A. Kamulla, Bäckermſtr. 


Eine kräftige Amme 


wird ſofort verlangt. 


Eine Speeialität bietet „Für Alle Welt“ in ihren 


mustergültigen farbigen Illustrationen. 
0 


rt wird ganz besondere Pflege 


Dem Humor in Bild und 


gewidmet. 


Probehefte und Abonnements 


durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn. 


Deutsches Verlagshaus 
Bong & Co, 
Berlin W., Potsdamerstr. 88. 


Neu! Neu! 


K 
FFP ERTEILT 
Werke v. Graf Leo Colſtoi 


Besten diesjährigen 


in deutſchen Ueberſetzungen von 
Dr H Roskoschny. 


in Leipzig. 
7 Bogen. 80 Pf. 


ohne Sprit 


empfiehlt 


5'). Bogen. 80 Pf. 
er — Die Ge⸗ 


ſchichte eines erdes. 4 Bog. 


ich einem Moskauer Bekannten im Culmerstr. Nr. 2. 
Felde begegnete. Beim Waldausroden. 
9% Bogen. 1 Mark. 


k . Eliſabethſtraße 7. 
F. W. Doſtojewski. 
Künſtliche Gebiſſe. 

» gr alte ar 
zu verkauf. O: 

2 möblirte Zimmer 
auch Burſchengelaß zu haben. 


7 Bogen. 80 Pf. 


W. Kreſtowski. 


6 Zimmer, ag 


2. Etage, vermiethet 


1 möbl. 


nebſt Küche zu miethen geſucht. 
Offerten unter A. B. 100 an die 
dition dieſer Zeitung erbeten. (30 


55) 


behör von ſofo 
(3092) 


nden Beſchäftigung 


1 


horn. 


vermiethen. Mellin aße 89. 


von 2 Zimmern, 


ber 
hör vom 1. So der, Linden 


(3098) 


Grabenſtraße 2, 1 Treppe. Stall für 1 Pferd 


IKirschsaft 


aduard Lissnei 


Dr. Clara Kühnast, 


Jahnoperationen. Goldfüllungen. 
(3110 


er u. 1 eiſern. Ofen 
arl Mallon, Thorn. 


Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


F. Stephan. 
Eine Wohnung, 4 Zim., I. Etage, vom 
1. Okt. zu verm. Schloßſtr. 10. Wenig. 


Zimmer 


Expe⸗ 
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Iı meinem Hause, Baderstr. 28, 


iſt die erſte Etage, 7 Zimmer u. Zu⸗ 
oder ſpäter zu verm. 
L. Gelhorn. 


Eine Familienwohnung 

v. drel Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh. u. 
vielen Nebenräumen v. 1. Okt. zu vermieth. 
Rudolf Brohm, Botan. Garten. 
kleine Wohn. vom 1. Oktbr. zu verm. 
Altſtädt. Markt 17. a, Bayer. 

Eine Varterre-Wohnung 
van gleich (5 Zimmer), eine Wohnung 
(6 Zimmer), 1. Etage, vom 1. Oktober zu 
3062 
1 oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16, 1 V 


r 

ine Varl.- Familienwohnung 
85 7 5 9 und Zube⸗ 
zu vermiet Dez 


Schloßſtraßze 4. 


(Abfahrt der Kinder aus allen drei An⸗ 
ſtalten mit Muſik von der Endſtation 
der Straßenbahn am Stadt » Bahnhof 
um 2 Uhr 36 Min.) und 

Abends 8½ Uhr ein 


22 Abendeſſen Ze 


im Artushofe 
ſtatt (Gedeck außer Wein 1,50 Mk.), 
wozu die Mitglieder, Gönner und 
Freunde des Vereins, Damen und 
Herren, freundlichſt eingeladen werden. 
Anmeldungen werden bis zum 
Meyling im Artushofe erbeten. 

Der Vorstand, 


Restaurant 
zum schweren Wagner 


Riesenkrebse, 


sowie 
BES Ausschank 
von Pilsener Bier aus d. Bü u 
lichen Brauhaus Pilsen 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: > 
Orchestrion-Goncert 


Entree frei. 
(2134) Paul Schulz. 


Am 3. Auguft it mir ein brauner 
Wallach aus dem Stalle geſtohlen 
worden. Meldungen über den Verbleib 
des Pferdes erbet. an den Beſitzer 
Kelbaschinski, Schönwalde b. Thorn. 
... — . — 


Kirchliche Nachrichten. 

11. Sonntag n. Trinitatis, 5. Auguſt 1894. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für den Pfarrhausbau in Marienau 
Diözeſe Marienburg. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags kein Gottesdienſt' 
ESS 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 114, Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Evang. Gemeinde zu Mock 
Vorm. 9˙% Uhr: Paige f * 
Herr Prediger Pfefferk 
Nachher Beichte und Abendmal Bei 


Evang. Gemeinde zu 
Vormittags 9 Uhr: Gelhesdiene dort. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Evang. Schule zu Ottl 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienst. ni 
Herr Pfarrer Eudemann. 


